
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 37

Artikel: Im Herbst

Autor: Huber, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639439

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639439
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dtf" Ulrö^Üt)
TTr.37 • 1913 Ein Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft mit „Berner IDocIjendjronik"

• • Gebrückt unb uerlegt uon ber BuctiDruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •
13. September

° ° Im fjerbft. ° °

Don Hans fjuber, 3üridi.

Ttn Berbft,
Wenn fid) die ftiilen Wälder röten,
Und binterm meinen Birnfeld leis
Das Srübglüb'n fteigt,
Wenn bunte Blätter in den Winden fpielen,
Der junge Cag fein fDoderato geigt,
Da bebt ein mäd)tig Drängen meine Bruft -
's ift Wanderluft!

Im berbft,
Wenn nod) im frühen ülorgenieucbten
Die lebte Spätfrucbt fcbioer
Jim Ufte gliibt,
Zeitlofenrot die nackten Flüren fcbimmern,
Und ftill im Barten fcbon die Ufter blübt,
Ruft in die Seele mein die 6u)igkeit:
„'s ift Wanderzeit!"

Im Berbft,
Wenn bod) die Wanderioolken jagen
Und durcb die tiefen gebt
Ibr Scbattenfpiel,
Da möcbt' auf menfcbenfernen Sirnenpfaden
Id) eiufam toandern, wandern — obne Ziel —
Bin Weilcben über Böbn und täler febn —
Und weiter gebn

Die Frau major.
Don filli Ifaller.

(Preisgekrönte Berner Itooelle. Bus bem Wettbewerb ber „Berner Wocpe": I.Preis.)

SDer Dr. ©buarb äReper fchtidj wirïtid) öfters im grofj»

getupften ©eptafrod burd) bie obern ©pittetgänge uub Oer»

fcpwanb in einem ber SSeftibuteS. Unb bei biefen feinen

abenblicpen (Sängen trug er watjrljaftig an ben gäben taut»

lofe gitzpantoffet unb unter betn Irin einen groben (Segen»

ftanb, ben bie atigemeine Neugier nidjt enträtfetn tonnte, ba

er in einem Seimoanbfacf zu ftedten pflegte, ©oüiet mubte

man aber natürlich fdjon Oor feinem zweiten SSerfdpuinben,

bab er in Sîumtner 94, bei gräutein Sttbertine SBatter, an
bie (StaStür mit ben grünen SSortjängcn gettopft unb auf

itjr „herein" eingetreten war. ©otttob, gungfer ÜJRofcr mit
ber ©ammtmafhe bewohnte ja baSfetbe Seftibute, ^atte
ausgezeichnete Stugen, öorzügtiepe £>t)ren unb eine attum»

faffenbe fßtjontafie. ©ie fah, ^ürte, beobachtete gteid) en bloc

unb für bie fämttidjc Neugier aller ïifdjgângerinnen ju«
fammen.

$eutc hotte fie fid) borgenommen, ganz bcfonberS auf»

Zupaffen, gpr SBaubfdjranf, berfehen mit ber Stummer ihrer
©tube, befanb fid) braubeu im bunfetn SSeftibute. gn biefem

SBanbfcpmuf mürbe fie fo lange rumoren, bis ber ®oftor
bie Slbeubbifitc bei feiner ®ufcinca beenbet unb z« fid) heim»

ging. äRerfmürbig überhaupt, biefe tauttofen gitzpantoffet
ttöenn man ein reines (Sewiffen put, trägt mau ©djupe • • •

@ic öffnete bie gimmertür, tief; ben Sampenfdjein in?
SSeftibutc fatten, nahm ein popeS ïabonret unb fepritt pinauS

Zum 2Banbfd)ranf. 2)ort fud)te fie tauge nad) ben fReften

ihres grauen 9RoiréunterjuponS. 2tp, tier 93efud)er fepien

fepon ba zu fein, ©o, fo, ba brinnen ging'S ja fröhlich per.

o it uilftMUd
III-. 37 - 1Y1Z ein klatt für heimatliche Nrt und Kunst mit „Lerner Vochenchronik"

- - Sediuckt und verlegt von der Suchdruckerei >ule5 Werder, Zpitulgusse 2^, Lern - -
13. September

° ° Im herbst. ° °

von Hsn5 huber. Zürich.

Im herbst.
Mim sich à stillen Wäiüer röten,
llnü hinterm meisten 5'irnselä ieis
vas Srnhgiüh'n steigt.
Wenn bunte kiätter in üen binden spielen,
ver junge Lag sein Ivoüeralo geigt,
va hebt ein mächtig vrängen meine krust -
's ist Wanüeriust!

Im herbst,
Wenn noch im frühen Ivorgenleuchten
Vie iestte Spätfrucht schwer
/Im Rste glüht,
leitiosenrot üie nackten Sluren schimmern,
ünü still im harten schon à /Ister blüht,
stuft in üie Seele mein üie Ewigkeit:
„'s ist Mustertest!"

Im herbst,
Wenn hoch üie Wanüerwoiken jagen
llnü üurch üie Liesen geht
Ihr Schattenspiel,
va möcht' auf menschensernen Sirnenpsaüen
Ich einsam manüern, manüern — ohne Äel —
hin Weilchen über höhn nnü Läier sehn

llnü weiter gehn...

vie hrau Major.
von tilli haller.

(prettgekrölite Serner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „Serner Woche": 1. preis.)

Der vr. Eduard Meyer schlich wirklich öfters im groß-

getupften Schlafrock durch die obern Spittelgänge und ver-
schwand in einem der Vestibules. Und bei diesen seinen

abendlichen Gängen trug er wahrhaftig an den Füßen laut-
lose Filzpantoffel und unter dem Arm einen großen Gegen-

stand, den die allgemeine Neugier nicht enträtseln konnte, da

er in einem Leinwandsack zu steckten pflegte. Soviel wußte

mau aber natürlich schon vor seinem zweiteil Verschwinden,

daß er in Nummer 94. bei Fräulein Albertine Walter, an
die Glastür mit den grünen Vorhängen geklopft und auf

ihr „Herein" eingetreten war. Gottlob, Jungfer Moser mit
der Sammtmasche bewohnte ja dasselbe Vestibule, hatte

ausgezeichnete Augen, vorzügliche Ohren und eine allum-
fassende Phantasie. Sie sah, horte, beobachtete gleich en bloc

und für die sämtliche Neugier aller Tischgängerinnen zu-
sammen.

Heute hatte sie sich vorgenommen, ganz besonders auf-
zupasse». Ihr Wandschrank, versehen mit der Nummer ihrer
Stube, befand sich draußen im dunkeln Vestibule. In diesem

Wandschrank würde sie so lange rumoren, bis der Doktor
die Abendvisite bei seiner Dulcinea beendet und zu sich heim-
ging. Merkioürdig überhaupt, diese lautlosen Filzpantoffel!
Wenn man ein reines Gewissen hat, trägt man Schuhe.

Sie öffnete die Zimmertür, ließ den Lampenschein ins
Vestibule fallen, nahm ein hohes Tabouret und schritt hinaus

zum Wandschrank. Dort suchte sie lange nach den Resten

ihres grauen Moirêunterjupons. Ah, der Besucher schien

schon da zu sein. So, so, da drinnen ging's ja fröhlich her.
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